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Paſſive Reſiſtenz gegen die Arbeiter
verſichernng in Frankreich.

Als die Altersverſicherung in Frankreich verabſchiedet
wurde, hielt der damalige franzöſiſche Miniſterpräſident in
gewohnter Weiſe eine patriotiſche Rede, in welcher er u. a.
betonte, Frankreich habe wieder einmal der Welt gezeigt,
daß es in der Kultur voranmarſchiere. Der franzöſiſche
Patriotismus geht eben ſo weit, daß ſelbſt ein Miniſter
präſident dort noch nicht gewußt zu haben ſcheint, daß
Deutſchland ſchon mehrere Jahrzehnte das beſitzt, was
Frankreich als die erſte Kulturtat auf dieſem Gebiete preiſt,
nämlich eine geſetzliche Arbeiterverſicherung. Nun muß die
franzöſiſche Regierung erleben, daß die Arbeiterſchaft gegen
das ihr zuteil gewordene Geſchenk, das man nicht hoch
genug preiſen konnte, zu dem in Frankreich überhaupt ſo
beliebten Mittel der Obſtruktion bezw. paſſiven Reſiſtenz
greift. Es ſind nicht etwa die Arbeitgeber, obwohl dieſe
durch das Geſetz ziemlich ſtark belaſtet werden, vielmehr
die Arbeiterſchaft ſelber will von dem Geſetz einfach nichts
wiſſen. Jn einer ganzen Reihe von Orten erklärt die
Arbeiterſchaft offen, ſich nicht in die Verſicherungsliſten
eintragen zu laſſen, die Verſicherungsſtellen werden einfach
nicht aufgeſucht trotz aller Aufklärungsverſuche der Re
gierrung. Die Regierung ſetzt den ganzen offiziellen und
offiziöſen Preſſeapparat in Bewegung, um im Volke Auf
klärung über die Vorteile des Geſetzes zu ſchaffen; die
Arbeiterſchaft will aber von dem Geſetz einfach nichts wiſſen.
Bezeichnenderweiſe ſind es gerade die radikalen ſyndikat-
lichen Arbeiterorganiſationen, welche ſchon ſeit langem ganz
ſyſtematiſch darauf hingearbeitet haben, das Mißtrauen
gegen die ſtaatliche Arbeiterfürſorge mit allen Mitteln zu
nähren. Man ſcheut dort nicht davor zurück, das
Kapitaliſationsverfahren, welches bei der Durchführung der
Verſicherung in Anwendung komntt, hinzuſtellen als ein im
Intereſſe des „Bourgeoſieſtaates“ angewendetes Mittel, um
die Arbeiterbeiträge dazu zu benutzen, große Kapitalien für
militäriſche Zwecke und für die Zwecke der Staatsbeamten
zu verwenden. Kaum 5 v. H. der Verſicherten haben ſich
bis zu dem Schlußtermin der Eintragung gemeldet. Selbſt
der Sozialiſtenführer Jaurèes, der Herausgeber der
„Humanits“, hat es trotz ſeiner eifrigen Aufklärungsartikel
nicht fertig gebracht, daß die Arbeiterſchaft in ihrer Anſicht
wankelmütig geworden iſt. Nach wie vor wird mit allen
Mitteln die paſſive Reſiſtenz geübt, obwohl, wie ſchon er
wähnt, die franzöſiſche Regierung ſeinerzeit das Geſetz als
eine Kulturtat erſten Ranges gefeiert hatte. Der Vorgang
in Frankreich iſt nicht ohne ſymptomatiſche Bedeutung für
Deutſchland. Bekanntlich haben die deutſchen Arbeitgeber
nicht mit Unrecht eingewendet, durch die fortwährende
ſozialpolitiſche Beluſtung werde ihre Konkurrenzfähigkeit
auf dem internationalen Markte eingeſchränkt, weil der
ausländiſche Konkurrent des deutſchen Unternehmers, der
dieſe Laſten nicht zu tragen hat, um den Betrag derſelben
bei der Kalkulation voraus iſt. Als nun Frankreich dazu
überging, ſich eine geſetzliche Arbeiterverſicherung zu
ſchaffen, hat man eingewendet, durch das Vorgehen Frank-
reichs werde ſchon ein kleiner Ausgleich auf dem inter-
nationalen Markte geſchaffen. Dieſelbe Einwendung macht
man jetzt, wo England ebenfalls zur Einführung einer
geſetzlichen Arbeiterverſicherung entſchloſſen zu ſein ſcheint.
Bei den ungünſtigen Erfahrungen aber, welche man jetzt in
Frankreich zu machen ſcheint, und bei den hinter den deut
ſchen Leiſtungen zurückſtehenden Leiſtungen des engliſchen
Geſetzentwurfes iſt jedoch von einem vollkommenen Aus-
gleich der internationalen Laſten in der gewünſchten Weiſe
noch keine Rede. Nach wir vor müſſen alſo, ſo bemerkt die
„Konſerv. Korr.“, alle Fragen, die mit einer ſozialpoliti-
ſchen Belaſtung verbunden ſind, auch unter dieſem Geſichts-
punkte geprüft werden. Denn ſchließlich gibt es hier eine
Grenze, die nicht überſchritten werden darf, wenn nicht
gerade diejenigen, welchen die Sozialpolitik zugute kommen
ſoll, ein ſchlechter Dienſt erwieſen werden ſoll.

Deutſches Reich.
Der Bundesrat ſtimmte folgenden vom Reichstage

angenommenen Geſetzentwürfen zu: 1. betreffend Ge-
währung einer außerordentlichen Entſchädigung an die
Reichstagsmitglieder, 2. wegen Aenderung des Zündwaren-
ſteuergeſetzes, 3. betreffend den Handels und Schiffahrts-
vertrag zwiſchen Deutſchland und Schweden, 4. betreffend
die vorläufige Regelung der Handelsbeziehungen zu Japan,
5. betreffend die Beſeitigung von Tierkadavern, 6. Reichs
verſicherungsordnung und Einführungsgeſetz zu derſelben.

Bevorſtehende Veröffentlichungen zur Reform des
Strafrechts. Wie uns mitgeteilt wird, hat das Reichs
juſtizamt veranlaßt, daß die Beſchlüſſe der ſeit dem
4. April d. Js. im Reichsjuſtizamt tagenden Kommiſſion
zur Aufſtellung eines Entwurfs des Strafgeſetzbuches nun
mehr in ausführlicher Weiſe veröffentlicht
werden ſollen. Nachdem Ende 1909 ein Vorentwurf zum

künftigen Strafgeſetzbuch erſchienen war, hat nunmehr dieſe
Kommiſſion, die unter dem Vorſitz des Wirklichen Ge
heimen Rates Dr. Lucas und unter Teilnahme der Ver-
treter aus Theorie und Praxis des ganzen Reiches tagt, die
Aufgabe, ein eigentliches neues Strafgeſetzbuch aufzuſtellen.
Jhre Beſchlüſſe ſind daher im Hinblick auf die künftige
Geſtaltung des Strafrechts von größter
Wichtigkeit, und zwar nicht nur für die Juriſten,
ſondern für die weiteſten Schichten des Volkes. Das
Reichsjuſtizamt hat es nunmehr ermöglicht, dieſe Beſchlüſſe
in ausführlicher Weiſe und einheitlich zuſammengeſtellt
bekanntzugeben, und zwar aus der Feder des Vor
ſitzenden dieſer Kommiſſion, des Wirkl. Geh. Rates
Dr. Lucas ſelbſt. Der Deutſchen Juriſten-
Zeitung iſt dieſe Erlaubnis gewährt worden. Jn
dieſem Blatte werden ſomit künftighin alle wichtigen Be
ſchlüſſe fortlaufend authentiſch in möglichſt ausführlicher
Weiſe mitgeteilt werden. Dadurch iſt der Juriſtenſtand und
jeder, der ſich für die Reform des Strafrechtes intereſſiert,
in der Lage, ſich unmittelbar und fortlaufend mit dem ge-
planten Jnhalt des künftigen Strafgeſetzbuches zu be-
ſchäftigen. Jn der nächſten Nummer der JuriſtenZeitung
werden bereits die erſten Beſchlüſſe, die die Kommiſſion
vom 4. April bis zum 18. Mai in 17 Sitzungstagen gefaßt
hat, von Geh. Rat Lucas veröffentlicht werden. Sie betreffen
den erſten Abſchnitt des Allgemeinen Teils:
Das Strafgeſetz, die Begriffsbeſtimmungen von Zeit und
Ort der Handlung, das Gebiet des internationalen Straf-
rechts, die Frage der Jmmunität der Abgeordneten und die
Freiheit der Parlamentsberichterſtattung, das Strafen-
ſyſtem, wobei hervorzuheben iſt, daß die Todesſtrafe
grundſätzlich beibehalten wurde uſw. Wie wir hören, wer
den die weiteren Veröffentlichungen in möglichſt kurzen
Zwiſchenräumen in der Juriſten-Zeitung folgen.

Ausſichten für den deutſch- japaniſchen Handelsvertrag.
Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und japaniſchen
Regierung, die die Berliner japaniſche Botſchaft mit den
Unterhandlungen beauftragt hat, werden, wie die „Jnf.“
erfährt, zwecks Abſchluß eines neuen Handels-
übereinkomtnens, das anſtelle des bis zum 17. Juli d. Js.
gültigen treten ſoll, eifrig gefördert. Nach dem
gegenwärtigen Stande der Beratungen erſcheint die An-
nahme gerechtfertigt, daß ein Handelsvertrags-
entwurf zwiſchen beiden Regierungen bis zum
17. Juli fertiggeſtellt ſein wird. Der Vertrags-
entwurf würde dann dem im Her b ſt zuſammentretenden
Reichstage zur Erledigung vorgelegt werden können.
Die vorläufige Regelung der Handelsbeziehungen zwiſchen
beiden Reichen iſt, wie bekannt, dem Reichstage bereits
durch ein Geſetz unterbreitet worden. Auf Grund des neu
aufgeſtellten Zolltarifs hat Japan bereits mit der Union
und mit Großbritannien neue Handelsverträge ab-
geſchloſſen.

Zum Fürſorge-Erziehungsgeſetz. Zur genaueren
Durchführung des Fürſorge Grziehungsgeſetzes vom
2. Juli 1900 hat der Kultusminiſter worauf wir
nochmals aufmerkſam machen, einen Erlaß an die König-
lichen Regierungen und Provinzial-Schulkollegien gerichtet,
worin Richtungslinien für die künftige Handhabung des
Geſetzes enthalten ſind.

Zunächſt wird betont, daß das Fürſorgegeſetz einen
vorbeugenden Charakter haben ſoll. Es iſt darum nicht
erſt dann anzuwenden, wenn die ſittliche Verwahrloſung be-
reits eingetreten iſt, ſondern wenn ein Kind davon bedroht
wird. Nun ſind aber gerade die Lehrer die die Kinder
täglich unter ihrer Obhut haben, am eheſten in der Lage,
die Anzeichen der beginnenden ſittlichen Verwilderung bei
einem Kinde zu beobachten. Gewöhnlich ſind es die Kinder,
die vielfach unentſchuldigt dem Unterricht fernbleiben und
ſich während der Zeit herumtreiben. Dabei verfallen ſie
dann frühzeitig den Laſtern des Müßigganges, der
Dieberei, Brandſtiftung und der Neigung zur Ausübung
von allerlei grobem Unfug. Da nun die Lehrer nach dem
Geſetz vor dem Schiedsſpruch des Vormundſchaftsgerichtes
gehört werden müſſen, ſo hat der Miniſter, um eine ſichere
Handhabe in der Beurteilung der ſittlich gefährdeten oder
verwahrloſten Kinder zu beſitzen, angeordnet, daß über dieſe
eintretenden Falles Perſonalbogen geführt werden.
Sie enthalten Namen und Alter der Kinder, Namen und
Stand der Eltern, genaue Bezeichnung der Art der ſitt-
lichen Vergehungen. Von dieſen Perſonalbogen ſoll das be
treffende Kind nichts erfahren, ſie dürfen ihm nicht als ein
abſchreckendes Strafmittel oder zur Warnung vorgehalten
werden. Wenn der Zeitpunkt geeignet erſcheint, ſo ſind
die Perſonalakten eines ſittlich gefährdeten Kindes nach
voraufgegangener Rückſprache des Lehrers mit dem
Kollegium der Schule und mit den Schulaufſichtsorganen,
Schuldeputationen oder dergl. dem Vormundſchaftsgerichte
zu weiterer Veranlaſſung einzureichen. Die Perſonalbogen
wandern gleichſam mit dem Kinde mit bei ſeiner Ver-
ſetzung aus einer Klaſſe in die andere. Bei einem Wechſel
des Schulortes werden die Perſonalbogen in verſchloſſenem Miniſter
Umſchlag dem Lehrer in dem neuen Schulorte überſandt.

Jrreführungen. Die „B. P. N.“ ſchreiben: Die in-
folge der Annahme des neuen Wahlgeſetzes für Elſaß-Loth-
ringen anſcheinend gebotene Gelegenheit, mit einem Schein
Rechtens die Forderung des Reichstagswahl-
rechts für Preußen in die Maſſen zu werfen und da
durch eine zugkräftige Parole für den Wahlkampf zu ge-
winnen, wird, wie halbamtlich geſchrieben wird, ſelbſtver-
ſtändlich von der Sozialdemokratie weidlich ausgenutzt.

Das allgemeine gleiche Wahlrecht in den Reichslanden müſſe,
ſo ſchrieb ſchon vor einigen Tagen die „Dresdener Volkszeitung“,
weit über dieſes Land hinauswirken, angeſichts der Herrſchaft des
allgemeinen gleichen Wahlrechts in Süddeutſchland könne in
Sachſen das Pluralwahlrecht, in Preußen das Klaſſenwahlrecht
nicht aufrecht erhalten werden. Jetzt hat ſich auch der „Vor-
wärts“ des Themas bemächtigt. Selbſtverſtändlich rechnet er den
ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des Reichstages das Verdienſt
zu, daß die Verfaſſungsvorlage für Elſaß-Lothringen in dritter
Leſung zur Annahme gelangt iſt. Dabei genügt ein Blick auf das
Stimmenverhältnis in der Geſamtabſtimmung 211 Stimmen
für, 93 gegen das Geſetz um zu erkennen, daß, ſelbſt wenn die
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion vollzählig anweſend
geweſen wären und vollzählig gegen das Geſetz geſtimmt hätten,
noch immer eine Mehrheit für das Geſetz vorhanden geweſen wäre.
Das iſt die eine Jrreführung und Unehrlichkeit, der der
„Vorwärts“ ſich ſchuldig macht. Jm übrigen ſind die Aus-
führungen, die er dem „Sieg des gleichen Wahlrechts“ widmet, ein
einziger Lobgeſang auf den „bedeutſamen Erfolg“, den die Sozial-
demokratie errungen habe, auf die poſitive Arbeit, die ſie geleiſtet,
während alle übrigen Parteien nicht imſtande geweſen wären, aus
eigener Kraft das Geſetz zuſtande zu bringen.

Zum Schluſſe dann das eigentliche Motiv: die Nutzan-
wendung auf Preußen. Die Sozialdemokratie will und
ſoll, ſo ſagt der „Vorwärts“, in der preußiſchen Wählerſchaft mit
dem Schlagwort „Staatsbürger zweiter Klaſſe“
ſolange agitatoriſch arbeiten, bis das Ziel, das allgemeine und
gleiche Wahlrecht, auch für Preußen erreicht ſei. Es wäre eine
verhängnisvolle Täuſchung, die Wirkungen eines ſolchen auf die
maſſenpſychologiſchen Gefühle und Stimmungen berechneten
Schlagwortes unterſchätzen zu wollen. Die dorther drohenden
Gefahren abzuwehren, die Hoffnungen der ſtaatsfeindlichen
Sozialdemokratie zuſchanden zu machen, wird nur möglich ſein,
wenn alle Jnſtanzen, die die Gewährung eines
radikalen Wahlrechts für unvereinbar halten
mit den Aufgaben, die der preußiſche Staat in
ſeiner eigenen Sphäreundim Reiche zu erfüllen
hat, jeden Zweifel, ob die Agitation für eine Uebertragung des
Reichstagswahlrechts auf Preußen Ausſicht auf Erfolg haben
könnte, ſo zeitig wie möglich und ſo gründlich wie möglich be-
ſeitigen. Seitens des leitenden Staatsmannes iſt das
neuerdings geſchehen durch die im Reichstag abgegebene Er-
klärung, er ſei weit davon entfernt, alle Abänderungen, die die
Kommiſſion an dem Wahlrecht vorgenommen hat, für Verbeſſe-
rungen anzuſehen. Unter den bürgerlichen Parteien, deren Ver-
treter im Reichstag vollzählig oder der Mehrzahl nach für das
reichsländiſche Wahlrecht geſtimmt haben, ſind Zentrum und
Fortſchrittliche Volkspartei bisher die Erklärung
ſchuldig geblieben, daß damit ihrerſeits ein Präzedenz für ihre
Stellungnahme zu der Frage der preußiſchen Wahlrechtsreform
nicht geſchaffen ſein ſolle. An dieſen Parteien iſt es alſo, in den
Kreiſen ihrer Anhänger in dem Sinne aufklärend zu wirken, daß
ein radikales Wahlrecht, das die perſönlichen Leiſtungen für den
Staat. die volitiſche Reife und Urteilsfähigkeit, das ſtaatliche
Pflichtbewußtſein und vor allem das ſtaatliche Gemeinſchafts-
gefühl unberückſichtigt ließe, für Preußen ſo wenig paßt wie
für England das, in ähnlicher Weiſe wie der preußiſche Staat
im Deutſchen Reiche, im Verhältnis zu den Gliedſtaaten der ange-
ſtrebten und ſich vorbereitenden Jmperial Federation eine Vor-
machtſtellung einnimmt. Die preußiſchen Wähler, die dafür Ver-
ſtändnis haben und dieſes Verſtändnis in der Entſcheidungsſtunde
in die Tat umſetzen, ſind nicht die „Staatsbürger zweiter Klaſſe“,
zu denen ſie das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei
degradieren möchte; ſie dürfen vielmehr von der Ueberzeugung
durchdrungen ſein, daß ſie, indem ſie die Grundlagen von
Preußens Größe und Macht erhalten helfen, den nationalen
Intereſſen Geſamtdeutſchlands und der Sache des inneren und
äußeren Friedens die beſten Dienſte leiſten.

Tragung der Zuwachsſteuer bei Landankäufen des Fiskus.
Den Königlichen Regierungen, Generalkommiſſionen uſw. iſt kürz-
lich, wie der „Jnf.“ mitgeteilt wird, eine Verfügung zugegangen,
die ſich auf die Zuwachsſteuer bei Landankäufen des Fiskus be-
zieht. Danach iſt in die Verträge, in denen der Domänen- oder
Forſtfiskus als Käufer auftritt, die Beſtimmung aufzunehmen,
daß der Verkäufer eine etwaige Zuwachsſteuer
allein zu tragen hat. Nach 8 30 des Geſetzes vom
14. Februar 1911 iſt der Fiskus von der durch 8 29 Abſ. 1 dem
Verkäufer auferlegten Zuwachsſteuerpflicht befreit. Dagegen
haftet der Fiskus, wenn er Käufer iſt und der Erwerb
nicht im Wege der Zwangsverſteigerung ſtattfindet, nach 8 29
Abſ. 2 für die Zuwachsſteuer, wenn dieſe von dem Veräußerer
nicht beigetrieben werden kann, bis zum Betrage von 2 v. H. des
Veräußerungspreiſes. Es empfiehlt ſich daher, den Rückgriff
gegen den Verkäufer durch Zurückhaltung von 2 v. H. des
Kaufpreiſes zu ſichern. Zu dieſem Zwecke iſt in jedem
einzelnen Falle vertraglich feſtzulegen, daß der Fiskus dieſe
2 v. H. des Kaufpreiſes ſolange einbehält bis Ver-
käufer den Nachweis erbracht hat, daß die Zuwachsſteuer entweder
von ihm entrichtet worden, oder daß eine ſolche überhaupt nicht
zu entrichten iſt. Weiter iſt zu vereinbaren, daß, wenn der Fiskus
nach F 29 Abſ. 2 des Geſetzes für die Steuer haftbar gemacht wird,
er ſich wegen dieſer Jn anſpruchnahme aus dem einbe-
nen Teile des Kaufgeldes ſchadlos halten
ann.

Württemberg und die Reichsverſicherungsordnung.
Jn der zweiten württembergiſchen Kammer erklärte geſtern

v. Piſchek bei der Beratung des Etats des
Jnnern:

Provinz Sachſen



Die Organiſation der Krankenkaſſen, Wie ſie ren vom
Reichstage geſtaltet wurde, habe die württembergiſche ierung
auch nicht befriedigt. Die Regierung ſei davon au ngen, daßdie Beiträge von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern Ja lbiert

würden. Zu dieſer Stellungnahme habe ſie die Erwägung be-
ſtimmt, daß ſich ein großes Mißtrauen in weiten Kreiſen gektend
gemacht habe, da die überwiegenden Zweidrittel der Arbeiterver-
treter im Vorſtande ihre Macht nicht ganz ſachgemäß angewandt
hätten. Deshalb habe die Regierung die Hälftelung vertreten.
Auch hätte er, der Miniſter, es für wünſchenswert gehalten, die
Altersgrenze von 70 auf 65 Jahre herabzuſetzen; aber aus
finanziellen Rückſichten ſei dies unmöglich geweſen.

Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte Donnerstag nach-
mittag den Reichskanzler. Am Abend fand im
Kal. Schloſſe Paradediner ſtatt, an welchem außer
den Mitgliedern des Königl. Hauſes u. a. teilnahmen, der
Reichskanzler, der kommandierende General des
Gardekorps von Löwenfeld, Kriegsminiſter von
Heeringen, der frühere argentiniſche Präſident
Figueroa Alcerta, Generalfeldmarſchall v. der Goltz,
der braſilianiſche Geſandte Dr. Jtibere da Cunha,
der argentiniſche Geſandte Dr. L. Molina, der bra-
ſilianiſche Bundesſenator Dr. Müller, der frühere
argentiniſche Kriegsminiſter Generaf Aguirre.

Kaiſer und Kanzler. Die „Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ teilt mit: Se. Maj. der Kaiſer und König hat an
den Reichskanzler von Bethmann Hollweg das
nachſtehende Allerhöchſte Handſchreiben gerichtet:

Mein lieber von Bethmann Hollweg! Mit Befriedigung
habe Jch aus Jhrer Meldung erſehen, daß nach dem glücklichen
Zuſtandekommen des Geſetzes über die Verfaſſung von Elſaß-
Lothringen nun auch die Vorlage der Reichsverſicherungs-
ordnung die Zuſtimmung des Reichstages gefunden hat. Wenn
es gelungen, dieſe beiden bedeutungsvollen Geſetzgebungswerke
nach langwieriger Verhandlung und nach Ueberwindung
mannigfacher Schwierigkeiten in einer den Jntereſſen des
Reiches entſprechenden Weiſe zum Abſchluß zu bringen, ſo iſt
dieſes erfreuliche Ergebnis nicht zum mindeſten Jhrem perſön
lichen Eingreifen, Jhrer ſtaatsmänniſchen Kunſt und ziel-
bewußten Arbeit zu verdanken. Jch kann es Mir daher nicht
verſagen, Jhnen zu dieſem Erfolge Meine wärmſten Glück-
wünſche und Meinen kaiſerlichen Dank auszuſprechen. Um
aber Meiner Anerkennung und Meinem Wohlwollen noch einen
beſonderen Ausdruck zu geben, habe Jch Jhnen Mein bei-
folgendes Bildnis verliehen; bei deſſen Anblick ſeien Sie alle-
zeit eingedenk der herzlichen Dankbarkeit Jhres wohlgeneigten

gez. Wilhelm I. R.
Neues Palais, den 31. Mai 1911.
Ordensverleihung. Der Kaiſer hat, wie die „Norddeutſche

Allgemeine Zeitung“ mitteilt, dem Staatsſekretär des Jnnern,
Staatsminiſter Dr. Delbrück, das Großkreuz des Roten
Adlerordens mit Eichenlaub und Brillanten, dem Direktor im
Reichsamt des Jnnern Caspar den Wilhelmsorden und dem
Direktor im Reichsamt des Jnnern Dr. Lewald den Stern
zum Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen. Weiter
veröffentlicht der „Staatsanzeiger“ die Verleihung des Kreuzes
und Sterns der Komture des Königlichen Hausordens von Hohen-
zollern an den Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen
Arbeiten von Breitenbach.

Der neue Präſident des ſtatiſtiſchen Landesamts.
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des
Mitgliedes des Königlichen Statiſtiſchen Landes-
amts zu Berlin Oberregierungsrats Evert
zum Präſidenten dieſer Behörde.

Anläßlich des Jubiläums des Generaldirektors Ballin ſind
dieſem zahlreiche Ehrungen zuteil geworden. Unter anderem be-
ſchloß der Hamburger Senat, in Anerkennung der Verdienſte des
Jubilars um Hamburgs Handel und Schifffahrt einen im Hafen
herzuſtellenden Quai „Ballin-Quai“ zu benennen. Unter den
zahlreich eingegangenen Telegrammen und Schreiben befindet ſich
auch folgendes Telegramm des Reichskanzlers: „Zu
dem Silberjubiläum als Direktor der Hamburg-Amerika-Linie
ſende ich Jhnen in aufrichtiger Wertſchätzung meine herzlichſten
Glückwünſche. Wenn Deutſchland ſich mit vollem Recht der
Stellung freuen darf, die es ſich im Welthandel erkämpft hat, ſo
muß dabei immer dankbar der Arbeit gedacht werden, die Sie an
der Spitze der größten deutſchen Rhederei im abgelaufenen
Vierteljahrhundert geleiſtet haben. Möge Jhnen vergönnt ſein,
noch lange Jhre Kraft ſo erfolgreich wie bisher für die großen
Aufgaben einzuſetzen, die Jhr Amt einem Manne Jhrer Art
immer neu entgegenbringt.“ Die Hamburgiſche Handels-
kammer ſandte ebenfalls ein Glückwunſchtelegramm, ferner der
Großherzog von Oldenburg. Vom Staatsſekretär des Jnnern
und vom Staatsſekretär des Reichspoſtamtes liefen Schreiben ein.
Sodann gratulierten Großadmiral von Tirpitz und Fürſt Bülow
ſowie die großen deutſchen, mit der Hamburg-Amerika-Linie in
Beziehung ſtehenden Unternehmungen.

Staatliche „Wanderkurſe“ für Heizer und Maſchiniſten.
Durch Erlaſſe von dieſem Jahre war bekannt gegeben worden, daß
im Laufe dieſes Etatsjahres ſtaatliche Wanderkurſe für Heizer
und Maſchiniſten abgehalten werden ſollen. Wie jetzt mitgeteilt
wird, iſt nunmehr ein ausführliches Programm für dieſe Kurſe
den Regierungspräſidenten ſeitens des Miniſteriums mitgeteilt
worden. Danach finden die Kurſe in zwei Abteilungen ſtatt. Die
Provinz Sachſen iſt dabei noch nicht beteiligt. Die Regierungs
präſidenten haben den geeigneten Ort für den Kurſus auszu-
wählen und wegen der Bekanntgebung und weiteren Vorbereitung
das Erforderliche zu veranlaſſen.

Die Goldfunde in Südweſt im Kaokofeld, nicht allzu
weit von der Otavibahn, ſcheinen doch bedeutungs-
voller zu ſein, als man anfangs annahm. Die Gold-
proben ſollen günſtig beurteilt worden ſein. Wie verlautet,
beabſichtigen die Otavigeſellſchaft, die Kolonialgeſellſchaft
für Südweſtafrika und die South Weſt Africa Company
Schürffelder zu belegen.
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Ausland.
Hundert Jahre öſterreichiſches Bürgerliches

Geſetzbuch.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe fand Donnerstag

mittag unter Teilnahme der geſamten öſterreichiſchen Juriſten
welt aus Anlaß des hundertjährigen Beſtehens des öſterreichiſchen
Bürgerlichen Geſetzbuches eine Feſtverſammlung ſtatt. Der
Obmann des Feſtkomitees, Grabmayr, und Hofrat Schley als
Feſtredner ſowie Juſtizminiſter Dr. v. Hechenburger hoben die
Bedeutung des Geſetzbuches für die Rechtspflege und für den
Staat hervor und ſprachen die Hoffnung aus, daß die unver
meidliche Reviſion des Geſetzes auf der gleichen Höhe ſtehen
möge wie das hundertjährige Geſetz.

Albanien.
Eine vom 30. Mai datierte Depeſche des Ober-

kommandanten in Albanien meldet ein weiteres Vor-
dringen der Truppen in das nördliche Bergland
der Maliſſoren. Die erſte Diviſion hat alle Punkte zwiſchen

den Anhöhen von Bridza und Nabom nördlich von Mali-
hotti beſetzt. Die zweite Diviſion vertrieb die Auf
ſtändiſchen aus den Stellungen zwiſchen Veleciko und Rapſa,
nördlich von Bridza. Die von Guſſinje heranngahende
Kolonne Edhem hatte nördlich von Vukli einen zwölf
ſtündigen heftigen Kampf mit den Aufſtändiſchen, die unter
zahlreichen Verluſten in die Flucht getrieben
wurden, worauf die Kolonne über Vukli den Vormarſch
fortſetzte und ſich ſomit den von Süden vordringenden zwei
Diviſionen nähert.
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Zur Lage in Marokko.
Im engliſchen Unterhauſe richtete Dillon an

Sir Edward Grey die Anfrage, ob er die Verſicherung geben
könne, daß keine Verhandlungen über eine Teilung von
Marokko in Einflußſphären begonnen oder abgeſchloſſen
werden würden, bevor das engliſche Unterhaus Gelegen-
heit erhalten habe, über den Vorſchlag zu beraten. Grey
erwiderte:
Ich kann keine auf Vorausſetzungen beruhende Zuſicherungen

dieſer Art geben. Um aber falſchen Auffaſſungen vorzubeugen,
möchte ich hinzufügen, daß, ſoviel ich weiß, keine Verhandlungen
über eine Aenderung des politiſchen Status Marokkos in Er
wägung gezogen werden.

Dillon fragte darauf, ob die Aufmerkſamkeit Greys auf die
Operationen gelenkt worden ſei, die jetzt gegen die Stämme in der
Nachbarſchaft von Fez unternommen würden, ob er den britiſchen
Agenten in Fez anweiſen wolle, über die Einzelheiten dieſer
Operationen eingehend zu berichten, und ob er dann dieſe Be-
richte dem Unterhauſe vorlegen werde.

Greh erwiderte, der britiſche Vertreter in Marokko werde in
der gewöhnlichen Weiſe über bedeutende Ereigniſſe in Marokko
berichten, aber er ſelbſt könne nicht Mitteilungen machen, wo es
ſich nicht um engliſche Unternehmungen handele, obwohl er viel
leicht ſpäter in der Lage ſein werde, über Tatſachen, wenn es
gewünſcht werde, zu berichten. Dillon fragte dann weiter, ob
Greh ſeine Aufmerkſamkeit auf die Berichte gelenkt habe, denen
zufolge Sultanstruppen unter dem Kommando franzöſiſcher
Offiziere einen großen Landſtrich verwüſtet hätten und 80 Frauen
und Kinder auf dem Markte öffentlich verkauft worden wärenm;
ob ferner in Anbetracht der Tatſache, daß Frankreich den An
ſpruch erhebe, als Beauftragter Europas zu handeln, und daß
dieſe Expedition mit Zuſtimmung und Billigung der britiſchen
Regierung unternommen worden ſei, er nicht in Erwägung ziehe,
daß England wenigſtens in gewiſſem Maße für dieſe Barbareien
verantwortlich ſei und daß das Haus über das Vorgehen der
franzöſiſchen und der Sultanstruppen unterrichtet werden müſſe.
Greh antwortete: Sicherlich iſt die britiſche Regierung nicht ver
antwortlich. Jch muß es ausdrücklich mißbilligen, daß eine ſolche
Frage in einer Form geſtellt wird, die ein ſchlechtes Licht auf
Offiziere einer anderen Macht wirft, bevor die britiſche Regierung
überhaupt volle Jnformation erhalten kann. Was die Tatſachen
anbelangt, bin ich nicht im Zweifel, daß die franzöſiſche Regierung
ſelbſt die erſte ſein wird, volle Aufklärung zu geben.
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Kaiſer Franz Joſef, der ſich des beſten Wohlſeins er-
freut, iſt geſtern nachmittag um 1 Uhr von Gödöllö nach
Wien abgereiſt. Er traf gegen 6 Uhr abends auf dem
Staatsbahnhofe in Wien ein. Unter ſtürmiſchen Ovationen
der auf dem Bahnhofsplatze verſammelten Menge beſtieg
der Monarch den Wagen und fuhr nach Schönbrunn.
Auf dem ganzen Wege bereitete die Bevölkerung dem
Kaiſer, deſſen Ausſehen vorzüglich war, begeiſterte
Huldigungen.

Die Lage im Yemen. Nach einer Meldung des
Reuterſchen Bureaus aus Hodeida iſt dort eine Botſchaft
aus dem befeſtigten Platz Sabyeah eingetroffen, die beſagt,
der Prätendent Mohammed Jdris, der in Sabyeah an-
gekommen ſei, berichte, die Jnſurgenten hätten Ebha, die
Hauptſtadt von Aſſyr, eingenommen, wo ſich dreitauſend
türkiſche Soldaten mit mehreren ſchweren Geſchützen be
fänden. Die Streitkraft des Großcherifs von Mekka habe,
als ſie zum Entſatz auf Ebha marſchierte, eine Niederlage
erlitten und Ebha infolgedeſſen nicht erreichen können.
Andererſeits habe Jzzet Paſcha erfolgreich im Hochland
von Yemen gegen die Jnſurgenten unter Jmam Jahia
operiert, von denen die meiſten ſich ergeben hätten.

Die Tagung der ſerbiſchen Skupſchtina iſt am 1. cr. ge-
ſchloſſen worden.

Das engliſche Oberhaus hat ſich nach endgültiger Annahme
der Luftſchiffahrts-Bill bis zum 26. Juni vertagt. Die Ver-
handlung über die Klauſeln der Parlamentsbill wird nicht vor
dem 28. Juni beginnen.

Die ſchwediſche Reichstagsſeſſion iſt am 1. Juni geſchloſſen
worden.

Aus Chile. Jn den Kammern wurde eine Botſchaft verleſen,
in der den Mächten, die anläßlich der Jahrhundertfeier Geſandt-
ſchaften geſchickt haben, der Dank ausgeſprochen wird. Die Bot-
ſchaft ſtellt die herzlichſten Beziehungen zu allen Nationen feſt,
ausgenommen Peru, und empfiehlt den Kammern die Annahme
der Handelsverträge mit England und Jtalien. Das Budget
des laufenden Finanzjahres balanziert mit 3 187 000 Pfund
Sterling und 239 Millionen Peſos Papier. Das bedeutet gegen
über dem vorhergehenden Budget ein Mehr von etwa 3 Millionen
Peſos Papier. Die äußere Schuld Chiles beläuft ſich auf
30 Millionen Pfund Sterling, die innere Schuld auf 190 Millionen
Peſos Papier.

Die Luftſchiffahrt.
Zum Sachſenrundflug

verlautet weiter aus Chemnitz, 1. Juni. Am heutigen
letzten Tage der Sachſen-Flugwoche verhinderten wiederum
ſtarke, böige Winde den Ausflug der im Programm mit
21 000 Mark dotierten Flüge. Abends 7 Uhr 57 Min.
ſtartete Lindpaintner zur Konkurrenz um den
Paſſagierflugpreis und landete nach 30 Minuten glatt.
Laitſch und Büchner, die ebenfalls genannt hatten,
erſchienen nicht am Start. Die Zuerkennung der Preiſe
durch die Preisrichter erfolgt morgen.

Paris Rom.
Von der Szene, die ſich nach Pariſer Blättern bei der

Ankunft des Fliegers Beaumont auf dem Balkon des
Vatikans abgeſpielt haben ſollte, iſt in Rom nicht s
bekannt. Der Flieger Garros iſt Donnerstag nach
mittag 5 Uhr 14 Minuten auf dem Flugfelde in Rom ein
getroffen.

Ein Flug-Preis von 250 000 Frank.
Zu Ehren des früheren franzöſiſchen Kriegsminiſters

Berteaurx hat der Generalrat von Algerien beſchloſſen,
einen Flug-Preis von 250 000 Frank auszuſchreiben.

Aus Nah und Fern.
Jn dem Befinden des Prinzen Joachim iſt keine Aenderung

eingetreten. Der Prinz verbrachte die Nacht zum Dienstag über
aus ſchlecht. Erſt gegen Morgen ſtellte ſich der Schlaf ein. Auch
am Tage litt der Prinz heftig unter den Schmerzen. Ein
ſpäter aus Potsdam einlaufende Meldung beſagt: Nach
weiteren Berichten über das Befinden des Prinzen Joachim
nimmt der Heilungsprozeß trotz der immer noch an
dauernden Schmerzen einen ganz normalen Verlauf.

Zur Entführung des Jngenieurs Richter aus Jena meldet
man weiter aus Saloniki: Der deutſche Kanzleidragoman Dr.
Schwörbel iſt nach Kataringa abgereiſt. Er begab ſich von dort
unter ſtarker Eskorte nach Kokineplo, um zu verſuchen, die Be
ung Richters zu beſchleunigen, und Maßnahmen und Hand-
ungen der Behörden zu verhüten, durch die das Leben des Ge

fangenen gefährdet werden könnte. Man vermutet, daß die
Räuber in der Gegend von Hagios und Anonios verſteckt ſind.

Zu dem Unwetter in Baden. Wie die „Tauberzeitung“ an
maßgebender Stelle erfährt, beläuft ſich der durch die Unwetter-
kataſtrophe im badiſchen Taubergebiet verurſachte Schaden auf
8 Millionen Mark. Zur weiteren Hilfeleiſtung ſind
Pioniere aus Kehlheim eingetroffen. Der Großherzog von Baden,
der am 31. Mai in dem vom Unwetter betroffenen Gebiete ein
getroffen iſt, beſuchte Grünsfeld, Grünsfeldhauſen, Peimar und
Tauberbiſchofsheim.

Schweres Unglück bei einem Tunnelbau. Beim Tunnelbau
der neuen Eiſenbahnſtrecke bei Jrrel wurden am Donnerstag
morgen vier Arbeiter durch Stickgas betäubt. Einer von ihnen
fiel um und geriet unter einen vorbeifahrenden Wagen, der ihn
tötete. Einer erlangte das Bewußtſein wieder. Die übrigen
ſind noch bewußtlos. Eine Abteilung Feuerwehr mit Sauerſtoff-
apparaten iſt zur Hilfe herbeigeholt.

Mordverſuch und Selbſtmord. Jm Eiſenbahndirektions-
gebäude zu Breslau ſchoß Donnerstag vormittag der Eiſenbahn-
ſekretär Przynski mit einem Revolver auf den Bureau-
aſſiſtenten Stern und verwundete ihn hinter dem rechten Ohr.
Hierauf tötete er ſich ſelbſt durch zwei Schüſſe. Stern dürfte mit
dem Leben davonkommen.

Schwerer Bauunfall. Auf einem Neubau in Breslau brach
am Donnerstag mittag ein Gerüſt zuſammen, wobei zwei Maurer
und ein Arbeiter in einen Lichtſchacht drei Stock tief ſtürzten.
Einer von ihnen iſt tot, die beiden anderen wurden ſchwer
verletzt.

Zollhinterziehungen. Aufſehenerregende Verhaftungen. Jn
New-York wurde ein bekannter Jmporteur von Meſſer-
ſchmiedewaren, Joſef Landesberg, unter der Beſchuldigung ver-
haftet, vier Kiſten in Deutſchland angefertigter Taſchenmeſſer
unter Angabe eines zu geringen Wertes eingeführt zu haben.
Landesberg wurde nach Stellung einer Bürgſchaft wieder frei
gelaſſen. Der Hilfsbundesdiſtriktsanwalt Whitney erklärte, die
Agenten des Schatzamts hätten ſchon lange den Handel mit
deutſchen Meſſerſchmiede- und Eiſenkurzwaren verfolgt. Andere
wichtige Verhaftungen ſeien zu erwarten. Die Zolldefraudationen
bei der Einfuhr dieſes Artikels ſeien ebenſo ausgedehnt wie jene
bei der Einfuhr engliſcher Wollwaren. Es wird behauptet, daß
in NewYork Mengen deutſcher Eiſenkurzwaren unter den Her
ſtellungskoſten der entſprechenden amerikaniſchen Ware verkauft
werden.

150 Menſchen umgekommen. Der amerikaniſche Geſandte in
Managua hat dem Staatsdepartement in Waſhington mitgeteilt,
daß bei der Exploſion in Managua 150 Perſonen umge-
kommen ſind.

Die Peſt auf Java. Jn der vorigen Woche ſind auf Java
125 Erkrankungen an Peſt und 103 Todesfälle feſtgeſtellt worden.

Die Königin der Belgier iſt vollſtändig wiederhergeſtellt. Donners
tag nachmittag unternahm ſie ihre erſte Spazierfahrt durch Brüſſel,
von einer unzähligen Menge freudig begrüßt.

Die Cholera. Wie das Sanitätsdepartement in Graz mitteilt,
iſt bei der Schwägerin des vor einigen Tagen an Cholera verſtorbenen
Poſtbeamten Franzki ebenfalls Cholera bakteriologiſch nachgewieſen
worden. Die Frau befindet ſich mit ihrer Familie im ſtädtiſchen
Jſolierhaus.

Schreckliche Brandkataſtrophen. Bei einem Brande geſtern nacht
in Herzfeld bei Parchim ſind vier Wohnhäuſer abgebrannt. Zwei
junge Leute ſind dabei umgekommen. Jn Alt-
Streli tz brach in der vorletzten Nacht gegen 1 Uhr im Hintergebäude
bei dem Tiſchler Bader Feuer aus, das einen großen Umfang annahm.
Sechs Wohnhäuſer mit den Hintergebäuden ſie d verbrannt.
Vermutlich liegt Brand ſtiftung vor. Am Donnerstag vor-
mittag brach in der Darre der Stettiner Oelwerke Zülchow ein
großer Brand aus. Der geſamte rechte Flügel des Gebäudes wurde
ein Raub der Flammen. Große Vorräte Sojabohnen im Werte von
etwa 350 000 Mark ſind mit verbrannt. Der Geſamtſchaden
wird auf eine Million Mark geſchätzt.

Ein Geldſchrank geſtohlen. Auf der Station Berne der olden-
burgiſchen Eiſenbahn fuhren in der Nacht zum 1. cr. einige Leute mit
einem ſogenannten Bahnmeiſterwagen auf die Station, erbrachen ein
Fenſter, ſtiegen ein und ſchafften den vier Zentner ſchweren Geldſchrank
auf den Wagen. Dann fuhren ſie auf die freie Strecke hinaus, er-
brachen dort den Geldſchrank, raubten 1200 Mk. und ließen den Wagen
mit dem Geldſchrank ſtehen. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Tätlicher Angriff auf zwei Richter. Man meldet aus Hull:
Zwei Richter, die geſtern das Mandat des unioniſtiſchen Abgeordneten
von Hull-Mitte, Sir Seymour King, wegen gewiſſer Unregelmäßig-
keiten für ungültig erklärt hatten, wurden, als ſie das Gerichts
gebäude verließen, von der Menge mit Geheul empfangen und mit
Steinen und Kohlenſtücken beworfen. Beide Richter wurden getroffen.
Die Polizei zerſtreute die Ruheſtörer und nahm zwei Verhaftungen vor.

Selbſtmord eines Schülers. Ein achtjähriger ſtädtiſcher Schüler
in Wien ſiürzte ſich in Gegenwart des Lehrers und der Mitſchüler,
weil der Lehrer ſeine Arbeit bemängelte, aus dem Fenſter des Schul
zimmers im zweiten Stock und blieb ſchwerverletzt liegen.

Bei dem Einbruche in die ſtädtiſche Leſehalle zu Düſſeldorf
fielen den Dieben 16 400 Mk. Wertpapiere und 80 Mk. bares Geld
in die Hände. Bei der Verhaftung wurde nur das bare Geld ge-
funden. Die Wertpapiere waren verbrannt worden.

Auf der Ziegelei des Reichskanzlers in Niederfinow brach
dem „L.-A.“ zufolge ein Feuer aus, das einen Lagerſchuppen
und die Holzbekleidung eines Ringofens zerſtörte.

„Noch nicht, Königliche Hoheit.“ Aus Baden wird der
„Frankf. Ztg.“ folgendes nette Geſchichtchen erzählt: Allmählich
finden die verſchiedenen Denkmals enthüllungen für den ver-
ſtorbenen Großherzog ſtatt. Herr Bildhauer Meier-Müller,
den ſeine Kollegen unter ſich einen Steinmetzen nennen, hofft von
Jahr zu Jahr auf eine landesherrliche Auszeichnung. Den dritten
Großherzog hat er nun ſchon glücklich in Stein gehauen und jedes-
mal war er bei der Enthüllung dabei. Diesmal vor ein paar
Tagen war's in Dingsheim war auch der regierende Herr ſelbſt
anweſend. Meier-Müller zittert und bebt. Endlich naht das
holde Geſchick, denkt er, als der Fürſt leutſelig, wie er bei dieſer
Gelegenheit zu ſein amtlich verpflichtet iſt, an den Denkmals-
künſtler die üblichen Perſonalfragen richtet. „Sind Sie Lehrer
an der Kunſt- und Gewerbeſchule, Herr Meier-Müller? Sind Sie
da Profeſſor?“ „Noch nicht, Königliche Hoheit“, kams mit tiefſter
Jnbrunſt aus der Bruſt des Künſtlers.

Mit einer ſeltſamen Briefmarkenaffäre beſchäftigt ſich die
Polizei in Frankfurt a. M. Sie beſchlagnahmte ein Brief-
markenalbum, das großen Wert repräſentiert, manche ſprechen
von 80 000 Mk. Das Album gehörte einem Kaufmann, der in-
zwiſchen verſtorben iſt und über deſſen Vermögen Konkurs ver-
hängt wurde. Die Gläubiger behaupten nun, die Briefmarken-
ſammlung ſei von den Erben bei Seite geſchafft, dieſe dagegen
behaupten, der Kaufmann habe ſie bei Lebzeiten verſchenkt.

Verei
nant
Profeſ
Rek
mit ei

p

von de

Karlsl
ſinnige
Antiſe

vero
Miniſt

Pfa
Vergel
eine G
„gegen
bildun

eine
Orte H
zeit ge
hatte
mahl
gedeckt

ein e
nachhe

welche

mußten

eintg
gelang

man z
niker
als ein
Kartof
e

c

Herbſt
gewähr

Miſſio:
Krippe

häuſer
arbeite
leiteri:
den C
miſſion

u J
ſtellun
haben.
hin in
werde
haben.
Leben.

unte
bereit:

will z
denen
nicht
zur 2

höhere
vollen
benen
Betät
auf i
erwür
Hoſpi
neuen
Leiter
Platz
wohne
vom
Groß
fahrt
Gräfi



Der Rieſenſteinbukk. Aus London, 29, Mak, meldek man
Sechs Männer trugen geſtern einen Rieſenſteinbutt von der
Themſe nach dem Londoner Fiſchmarkt zu Billingsgate. Der
Rieſenfiſch wog nicht weniger als 700 Pfund und gehörte der
Beute an, die der Fiſchdampfer „Macferlane“ aus Hull in den
Gewäſſern des Weißen Meeres gemacht hatte. Die Beute war
außerordentlich reichlich Jm ganzen wurden über 2000 Zentner
Fiſche gefangen. Der Rieſenfiſch wurde per Auktion feilgeboten,
aber ſo gering iſt augenblicklich die Nachfrage nach Fiſchen, daß
er den beſcheidenen Preis von 45 Mk. erzielte, wobei ſich der Preis
eines Pfundes auf ungefähr 6 Pfennige ſtellt. In der letzten
Zeit war die Fiſcherei in den nördlichen Gewäſſern überaus
erträgnisreich, 50 große Dampfer verkehren regelmäßig von der
engliſchen Küſte nach den ruſſiſchen Meeren. Allerdings will die
ruſſiſche Regierung hierbei nicht leer ausgehen, eine Tendenz, die
durch die Errichtung der Zwölfmeilen- Grenze zum Ausdruck
kommt. Der reiche Fiſchgehalt der ruſſiſchen Gewäſſer hat bisher
einen bedeutenden Einfluß auf den engliſchen Fiſchmarkt aus

eübt.g Burgenfahrt nach Württemberg. Wie nunmehr feſtſteht,
wird an der Burgenfahrt nach Württemberg der Vereinigung zur
Erhaltung deutſcher Burgen (Geſchäftsſtelle GrunewaldBerlin)
nicht nur Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein, der Bruder der Kaiſerin, teilnehmen, ſondern auch
die Frau Herzogin und Prinz PhilippvonSachſen-
Koburg haben ihre Beteiligung zugeſagt. Der Vorſtand der
Vereinigung wird vertreten ſein durch die Herren Generalleut-
nant von Bardeleben, Wirkl. Geh. Rat von Dirkſen,
Profeſſor Bodo Ebhardt und Hofmarſchall Gynz von
Rekowski. Die Fahrt beginnt am 10. Juni d. Js. abends
mit einem Empfang im Kurhauſe zu Mergentheim.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Die Wahlbewegung.
Jm Reichstagswahlkreiſe Meiningen-Hildburghauſen wurde

bon dem Bund der Landwirte der Redakteur Willi Schaefer in
Karlshorſt bei Berlin als Reichstagskandidat gegen den frei
ſinnigen Abgeordneten Dr. MüllerMeiningen aufgeſtellt. Die
Antiſemiten gedenken dem Bunde Wahlhilfe zu leiſten.

r

Magdeburg, 2. Juni. (Die Magdeburger Stadt-
verordneten) ſtimmten in ihrer geſtrigen Sitzung der vom
Miniſter verlangten Aenderung der Satzungen des ſtädtiſchen
Pfandbriefamtes zu, nahmen die Bedingungen für die
Vergebung von Gelände in Erbbaurecht an und beſchloſſen
eine Eingabe an die Staatsregierung und den Landtag, die ſich
„gegen die Einführung des Religionsunterrichts in den Fort-
bildungsſchulen“ ausſpricht.

Jena, 1. Juni. (Maſſener krankungen bei
einer goldenen Hochzeit.) Jn dem ſachſen-weimariſchen
Orte Holmershauſen wurde vor kurzem eine goldene Hoch-
zeit gefeiert, wozu gegen 120 Perſonen eingeladen waren. Man
hatte nun die Kartoffeln für den Kartoffelſalat zum Feſt
mahl ſchon drei Tage vorher gekocht und, einſtweilen zu
gedeckt, in den Keller geſtellt. Schon beim Mahl fiel einzelnen
ein eigentümlicher Geruch des Kartoffelſalates auf, und bald
nachher erkrankte eine große Anzahl Perſonen,
welche von dem Salat gegeſſen hatten. Gegen zwanzig
mußten ins Krankenhaus nach Meiningen geſchafft werden;
einige Perſonen ſind bereits geſtorben, die anderen
gelang es zu retten. Nach den Symptomen der Erkrankung hatte
man zuerſt auf Typhus geſchloſſen, doch wurde durch den Hygie-
niker Geheimrat Prof. Dr. Gaertner-Jena das Brunnenwaſſer
als einwandfrei feſtgeſtellt, ſo daß nur der anſcheinend verdorbene
Kartoffelſalat die Urſache der Vergiftung darſtellen kann.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Frauenſchule der Jnneren Miſſion in Berlin beginnt im

Herbſt dieſes Jahres ihren 3. Ausbildungskurſus. Die Schule
gewährt eine Vorbildung für eine Reihe von Berufen der Jnneren
Miſſion, z. B. als Leiterinnen und Gehilfinnen an Anſtalten, wie
Krippen, Horten, Kinderheimen, Erziehungsanſtalten, Waiſen
häuſern, Fürſorgeheimen, Mädchenerholungs- und Fabrik
arbeiterinnenheimen; für die Vereinsarbeit: Vereins- und Klub
leiterin, Vereinsſekretärin für die verſchiedenſten Gebiete; für
den Gemeindedienſt: Gemeindepflegerin, Pfarrgehilfin, Stadt-
miſſionarin, Polizeiaſſiſtentin. Die Dauer eines Kurſus beträgt
126 Jahre, und auch nachher werden viele in Gehilfinnen-
ſtellungen eine weitere Ausbildung in der Praxis zu erlangen
haben. Berufsmäßig werden neben den Schweſtern künftig-
hin in der Jnneren Miſſion im allgemeinen nur ſolche angeſtellt
werden, die eine Ausbildung in einer Frauenſchule durchgemacht
haben. Wie der Beruf in der Jnneren Miſſion einen neuen
Lebens in halt gibt, ſo ſelbſtverſtändlich auch einen Lebens-
unterhalt. Doch will die Frauenſchule nicht nur als Vor
bereitung zu einem Berufe in der Jnneren Miſſion dienen, ſie
will zugleich auch innere Anregung und äußere Zurüſtung allen
denen geben, die wohl in der Jnneren Miſſion mitarbeiten, aber
nicht berufsmäßig tätig ſein wollen oder können. Bedingungen
zur Aufnahme in die Frauenſchule ſind Abſolvierung einer
höheren Mädchenſchule oder Nachweis gleichwertiger Vorbildung;
vollendetes 18. Lebensjahr und Einſendung eines kurzgeſchrie-
benen Lebenslaufes und Geſundheitsatteſtes. Voraufgegangene
Betätigung in Kindergottesdienſten, Jungfrauenvereinen oder
auf irgend einem anderen Gebiet der Jnneren Miſſion iſt ſehr
erwünſcht. Die Schulgebühr beträgt 50 Mk. vierteljährlich;
Hoſpitantinnen können an allen Stunden teilnehmen. Jn dem
neuen Heim der Schule, Berlin W., Kurfürſtenſtraße 43, dem als
Leiterin Gräfin Schulenburg vorſteht, können, ſo weit
Platz vorhanden iſt, die auswärtigen Schülerinnen gemeinſam
wohnen. Anmeldungen zum 3. Kurſus werden entgegengenommen
vom Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion in Berlin-Dahlem, Poſt
Groß-Lichterfelde Weſt, Altenſteinſtraße 51, vom Verein Wohl-
fahrt der weiblichen Jugend, Berlin N. 4, Tieckſtraße 17, und von
Gräfin von der Schulenburg, Berlin W. 57, Bülowſtraße 88.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
W. Dresden, 1. Juni. Der Verein abſtinenter Philo-

lo gen deutſcher Zunge tagt aus Anlaß der Jnternationalen Hygiene
Ausſtellung in Dresden.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Strausberg. Donnerstag, den 1. Juni.

1. Preis von Radebrück. 2000 Mk. 1. Hrn. A. v. Köppens
Vaſall (Yeomans), 2. Hrn. P. F. Krauſes Süßes Mädel (Clemin-
ſon), 3. Hrn. V. Seiberts Peking (Jentſch). Hals 2 Lg. Tot.:
Sieg 37: 10, Platz 16, 18 10. 2. Strausberger
Pfingſt-Preis. 3000 Mk. 1. Gr. B. Bninskis Bascavbille
(Foy), 2. Hrn. H. Geitners Waldtraut (Mac Farlane), 3. Gr.
Stauffenbergs Sumatra (Cleminſon). 1--5 Lg. Tot.: Sieg
21 10, Platz 13, 17: 10.

7 Landwirtſchaftliches.
Naul- und Klauenſeuche. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt

teilt mit: Der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom
Viehhof zu Straßburg i. E. am 31. Mai 1911.

TIehte Telegramme.
Wünſche der Univerſitätsprofeſſoren.

Breslau, 2. Juni. Die Vereinigung der außerordentlichen
Profeſſoren fordert mittels einer Denkſchrift die Deckung des
Lehrbedürfniſſes an ſämtlichen Univerſitäten nur durch Ord
nariate, Aufbeſſerung der materiellen Lage der verbleibenden
Extraordinariate und Umwandlung der Stellungen der Ab
teilungsvorſteher in Extraordinarien.

24 Gebäude eingeäſchert.
Parchim, 2. Juni. Das Feuer in Herzfeld entſtand

nach 12 Uhr nachts beim Schulzen Timm und breitete ſich raſch
aus. Binnen kurzem lagen 24 Gebäude in Aſche. Die beiden
ums Leben Gekommenen ſind Söhne des Schulzen Timm.
(Vergl. Nah und Fern.)

Die Luftſchiffahrt.
Krefeld, 2. Juni. Das in der Ausſtellung ſtationierte

Luftſchiff war r abend totz des ziemlich ſtarken Windes
aufgeſtiegen. Nachdem es eine Höhe von etwa 150 Metern
erreicht hatte, begann es langſam zu ſinken. Es zeigte ſich,
daß der Luftkreuzer an beiden Enden einen Knick hatte. Trotz
der erheblichen Beſchädigung des Ballons ging die Landung
glatt von ſtatten.

Das Befinden des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten.
„„Paris, 2. Juni. Die Beſſerung im Befinden des Miniſter

präſidenten hält an. Der Kranke konnte geſtern zum erſten Mal
im Bett ſitzen und am Nachmittag einige Arbeiten erledigen.

Liebesdrama.
Berlin, 2. Juni. Jn dem Laubengelände einer Kolonie im

Süden ſpielte ſich geſtern eine Tragödie zweier Liebenden ab.
Eine 17jährige Verkäuferin wurde mit einem Schuß in der linken
Schläfe in ihrem Blute ſchwimmend aufgefunden. Ein
18jähriger Schloſſer, der ſich eine nicht tödliche Schußwunde in
den Kopf beigebracht hatte, gab an, daß ſie wegen unüberwind-
licher Ehehinderniſſe beſchloſſen hätten, gemeinſam zu ſterben.

Börſen- und Handelsteil.
—y. Von der Berliner Börſe. Zum Börſenhandel ſind zuge

laſſen: 10 000 000 Mk. A4proz. Anleihe der Stadt Altonag von
1911, I. Ausgabe verſtärkte Tilgung und Geſamtkündigung
früheſtens zum 15. Mai 1925 zuläſſig.

Verband der Vereine Creditreform e. V. in Leipzig. Der
Bericht über das 30. Geſchäftsjahr 1910/11 ſtellt, beginnend mit
der Geſchäftslage, feſt, daß ſie als günſtig bezeichnet
werden kann. Auch die Ausſichten für die Zukunft werden
günſtiger beurteilt. Das Kreditweſen, deſſen Aus
wüchſe, ſowie Mittel zu deren Bekämpfung werden in einer
Reihe von Kapiteln ausführlich behandelt. Als eins der vor-
nehmſten Schutz mittel für Handel und Gewerbe wird die
Krediterkundigung bezeichnet. Der Bericht vermißt in der Geſetz
gebung und der Rechtſprechung einen genügenden Schutz gegen
böswillige Schuldner, verlangt u. a. eine Reform der Konkurs-
ordnung, ſowie eine Aenderung der Beſtimmungen über den
Offenbarungseid. Auch die durch die Gründung des Deutſchen
Kreditverſicherungsverbandes a. G. in Stuttgart wieder aktuell
gewordene Frage der Kreditverſicherung wird ausführlich
behandelt und das Projekt dieſes Verbandes als die Form be-
zeichnet, die bis jetzt am meiſten Ausſicht biete, das Problem der
Kreditverſicherung auf einer wirklich breiten Baſis aufzubauen.
Von großer wirtſchaftlicher Bedeutung iſt auch das Mahnver-
fahren. Die Geſamtleiſtungen der Vereine Kreditreform
werden veranſchaulicht durch nachſtehende ſtatiſtiſche Angaben:
Mitglieder: 81 473, Reiſekartenausgabe 1910: 47 916, Zahl der
ſchriftlichen Erledigungen im Auskunftsdienſte p. 1910: 2 506 308,
Mahnverfahren: angemeldet 12274 225,79 Mk., geordnet
7 174 950,10 Mk. Dem Verbande gehört auch der Halleſche Verein
Kreditreform an, in deſſen Geſchäftsſtelle Intereſſenten nähere
Aufſchlüſſe erhalten können.

W. Gewinnziehung der Badiſchen 4proz. HundertTalerloſe von
1867: 300 000 Nr. 113 885 48 000 C. Nr. 63 766; 18 000
Nr. 27 489 4800 C. Nr. 39 201 je 2400 Nr. 11 938, Nr. 223 972,
Nr. 44 611 je 1200 Nr. 448, Nr. 3490, Nr. 14 063, Nr. 22 350,
Nr. 66 455, Nr. 66 476, Nr. 107 724. (Ohne Gewähr.)

W. Die Great Northern Bahn hat 20 Millionen Dollars 41/,proz.
Bonds mit 50 jähriger Laufzeit begeben. Der Erlös ſoll zur Erhöhung
der Betriebsmittel ſowie für Verbeſſerungen und Erweiterungen dienen.

A. Prodnukten- und Warenmärkte.
Geéetreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

Magdeburg, 1. Juni. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1900 kg
uetto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, feſt,
engliſcher und Sommer- gut 200--204 Kolben Sommer gut
bis Rauhweizen gut A. Roggen, feſt,inländ. gut 169 171 Gerſte, feſt, hieſige Chevaliergerſte
gut ſeinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut bis

ausländiſche Futtergerſte, ſtill, gut 133 136 Hafer
feſt, inländ. gut 181 186 Mais, feſt, runder gut
145--157 amerikan. bunter gut 140--144 A.

Berlin. 1. Juni. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe) Weizen per 1000 kg. Jnländiſcher

G. ab Bahn. Normalgewicht 75 g. Abnahme im Juni
Abnahme im Juli 206,75--207,25 im Septbr.

197,25 Abnahmeim Oktober 197,25 Abnahme im Dezember
bis A. Tendenz: feſt. Roggen für 1000 kg.

Jnländiſcher 167--167,50 ab Vahn. Normalgewicht 712 g. Abn.
im Juni AC, im Juli 167,75--168,50 Ac, Abnahme im Septbr.
164,25--165,00 im Oktober 164 165, im Dez. 164,50 165
Tendenz: feſt. Hafer per 1000 kg. Normalgewicht 450 g.
Abn. im Juni im Juli 165,50 AC, im Sept. 160,25 bis
160--160,75 Oktober 160--160,50 Tendenz feſt. Mais per
1000 kg. Abnahme im Juli A. Tendenz: geſchäftslos.
Weizenme hl per 100 Kg brutto einſchließlich Sack: Nr. 00 25,00 bis
27,50 feinſte Marken über Notiz bezahlt. Tendenz: ruhig.
Roggen mehl Nr. 0 und 21,90--23,60 im Juni
im Juli im S ptember A. Tendenz: feſt.Rüböl für 100 kg mit Faß. Abnahme im lauf. Monat
Tendenz: geſchäſtslos.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlüin, 1. Juni.
Weizen loko A. ab Bahn nnd frei Wagen, Juli
207--206,75 Abnahme im Sept. 196,75 C, Abnahme im Oktober

M. Roggen loko 166--166,50 G. ab Bahn und frei
Wagen, im Juli 168,50 168 4, im September 164,50 164,25

Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 156,00--166,00
ſchwere do. 167,00--182,00 ruſſiſche und Donan leichte 137,00
bis 143 do. ſchwere 144-154 ab Wagen und ab Bahn.
Hafer, märk, meckl., vomm., poſ., ſchleſ. fein 185--192, do.
mittel 180--184, do. gering 176--179, ruſſiſcher ſeiner 180--189,
mittel 170--179 gering 165--169 ab Wagen und ab
Bahn. Mais, amerikan. mixed alter 151 154 do. neuer
129--143 abfallender AG, runder guter 150--154 AC,
abfallender 136 bis 143 C. frei Wagen. Erbſen, inländ.
Futterware, mittel 159 165 ruſſiſche do. 159 165 AC, feine
Taubenerbſen 166 120 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen A. frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00loko 25,00--27,50 A. Roggenmehl 0 u. 1 loko beſte Marke
23,60 Weizenkleie grobe 9,80--10,70 feine 9,80
bis 10,70 Roggenkleie 10,50--11,50 Bohnen bis

A. Linſen

1 L. Weltmarkt. Berlin, 1. Junk. Tägliche Börſennotierungen au
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats. Weizen Berlin 755 gr., Juli
207,25, Sept. 197,25. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 150,05, Juli 147,80,
Chicago Northern I Spring, Juli 137,50, Sept. 135,20. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Juli 154,25. Paris Lieferungsware Juni
Budapeſt Lieferungsware Oktbr. 188,50. Odeſſa Ulka 92 3 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko BuenosAires Durchſchn.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Juli 168,60,
Sept. 165,00. Odeſſa 910 z einſchl. Bordoſpeſen loko Hafer:
Berlin 450 gr. Juli 165,d0, Sept. 160,75. Mais: Berlin
Lieferungsware Juli Newyork mixed Juli 100,65. Buenos
Aires Durchſchnitts Qualität bordfrei

L. H 1. Juni. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen:; Durum I Duluth Juni/ Juli 2164 Manitoba
Juni Juli Nr. III 217 Nr. IV 210 Auſtral. ſchwim. 219X
Roſafé 78 kg Juni/ Juli 210 Baruſo 79 kg Juni Juli 208
Nordr. Juni 76/77 kg 207 77/78 kg 208 Ulka 9 Pud 35
Juni 207x 10 Pud Juni 208 C Roggen: Südruſſ.
9 Pud 15/20 prompt 164 Futtergerſte: Südr. 58/59 kg
ſchwim. 126 Mai alt 126 Juni 126 Juli 127 C.Aug. Okt. 120 Hafer Nordr, 50/51 kg 3 Mai Juni
164 La Plata 48/49 kg Juni/ Juli 162 Mais: La Plata
April Mai 154 Mai Juni 151 Mixed Juli Aug. 138 Juli
Sept. 1397. Odeſſa ſchwim. 132 DonauBulg. Mai Juni 137

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 1. Juni. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 20,75--21,25 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin 1. Juni, Kartoffelſtärke 21,25--21,76 Mk.,
Kartoffelmehl 21,25--21,75 Mk.

Spiritus.
Hamburg, 1. Juni. Spiritus ruhig,

JuniJuli 171/, G., Juli-Auguſt 174 G.
Paris, 1. Juni. Spiritus behauptet, Juni 61,75, Juli 62,25,

Juli Auguſt 62,50, Septbr. Dezbr. 48,50.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 1. Juni. Rüböl loko 64,50, Oktober 63,00.
Hamburg, 1. Juni, Rüböl ruhig, loko verzollt 62,50.
Amſterdam, 1. Juni. Leinöl flau, loko Juli

uni-Auguſt Septbr. Dezbr. 41.h Varits, 1. Juni. Rüböl ruhig, Juni 68,75, Juli 67,00,
Juli-Auguſt 67,00, Septbr. Dezbr. 67,75.

Peſt, 1. Juni. Kohlraps ruhig, Auguſt 14,30.
Zucker.

W. Hamburg, 1. Juni. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg ver 60 Kilo
per Juni 10,62 ber Juli 10,57*/2, ber Auguſt 10,65, per Oktbr.
Dezember 9,77 per Januar März 9,92 per Mai 10,07!/2.
Tendenz: feſt.

W. London, 1. Juni. Rüben Rohzucker 88 Juni 10 ſh. 5 d.
Wert, ruhig, JavaZucker 96 Wbſſerr 11 ſh. 3 d. nom., ruhig.

affee. nHamburg, 1, Juni. Kaffee Termin Notierungen. (Nur für
Good average Santos.) Sept. 55 G., Dez. 54 G., März 54“ G.
Mai 54 G. Tendenz: ſtetig.

Amſterdam, 1. Juni,
ruhig, loko 57.

Havre, 1. Juni. Kaffee, Good average Santos Sept. 67,25,
Dezbr. 67,00, März 66,50, Mai 66,50. Tendenz: behauptet.

W. Rio de Janeiro, 31. Mai. Kaffee, Zufuhren 4000 Sack
in Rio, 4000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
1. Juni. Baumwolle, feſt.

loko 798/, Pfg.
Antwerpen, 1. Juni. Wolle. La Plata-Kammzug Type B.

Juni 5,92 Käufer, April 5,50 Käufer Tendenz: Ruhig.
Liverpool, 1. Juni. Baum wolle. Umſatz 6000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig.
Amerikaniſche middling Lieferungen: Stetig. Per Juni 8,07,

per Juni-Juli 7,96, per Juli-Auguſt 7,91, per Aug.-Sept. 7,61, per
Sept.Okt. 7,21, per Okt. Nov. 7,03, per Nov.Dez. 6,97, per Dez.
Jan. 6,95, per Jan. -Febr. 6,95, per Febr.-März 6,965.

Petroleum.
Hamburg, 1. Juni. Petroleum feſt,

Gewicht 0,800 6,50.
Metalle.

Amſterdam, 1. Juni. Bancazinn loko 117,
London, 1. Juni. Blei, ſpan., 13 Lſtrl., engl. 13/, Lſtrl.,

Zinn 214 Lſtrl., Zint 24 Lſtrl., ChiliKupfer 551/, Lſtrl., 3 Monate
55 Lſtrl.

Glasgow, 1. Juni. (Schlußbericht) Roheiſen feſt
Middlesborough Warrants III 46 eh. 2 d.

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 1. Juni. Bericht über den Schlachtvieh-
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb;
125 Rinder, und zwar 26 Ochſen, 10 Kalben, 44 Kühe, 45 Bullen,
1770 Kälber, 16 Stück Schaſvieh, 1543 Schweine, und zwar 1543
deutſche zuſ. 3454 Tiere. Preiſe: Ochſen: I. II. 83, III. 73,
IV. C für 50 kg Schlachtgew. Kalben und Kühe: I.
II. III. 73, IV. 63, V. 53 c für 50 kg Schlachtgew. Bullen:
I. 82, II. 79, III. 76 c. für 50 kg Lebendgew. Kälber: I. 63,
II. 88, III. 45, IV. c für 50 kg Lebendgew. Schafe: I.
II. III. A. für 50 kg Lebendgew. Schweine: I. 57, II. 54,
III. 51, IV. 45 für 50 kg Schlachtgew. Verkauf: 120 Rinder,
und zwar 24 Ochſen, 10 Kalben, 41 Kühe, 45 Bullen 1744 Kälber,
16 Schafe, 1539 Schweine. Geſchäft sgang: Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen, Schafe, langſam, Kälber, Schweine mitt“

Co Neueſte Handels-Depeſchen.
W. New-York, 1. Juni. Roter Winter Weizen loko 98,

ver Juni ver Juli 972/,, per Sept. 95 per Dez.
Mais per Juli 618/,, ver Sept. 618 per Dez. Mehl 2,85.
Getreidefracht nach Liverpool

W. Chieage, Juni. Weizen per Juli 907 ver Sept. 88

W. NeweYork, 1. Juni. Petroleum Standard white in New
Dork 7,25., do. in Philadelphia 7,25, do. in Hiefined Caſes 8,75, do.
Credit Balances at Oil City 130.

W. NewePort, 1. Juni. Schmalz Weſiternſteam 8,40, Rohe und
Brothers 8,65,

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
Straußfurt 31. Mai 1,35, 1. Juni 1.30. Grochlitz

1.60, 1.49. Nebra Obp. 2.02, 2.00. Nebra Untp.
1.34, 1.32. Brückenp. 0,82. 0.80. Köſen 1.18, 1.10.

Weißenfels Untp. 0.92, 0.74. Trotha 2.74, 2.44. Als
leben 2.28, 2,08. Bernburg 1.79, 1.64. Calbe Obp.

1.73, 1.70. Calbe Utp. 1.26, 1.34. Grizehne 1.42, 1.40.

Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad,
2. Juni 199 9 C.

Serantwo rtlich: Für Politit und Feuilleton: Dr. WValther Gebensleden;
kar Provinz. Allgemeines, Börſen und Handeldteil: Max Ebeling für Dertlches
J. B. derſelbe Schlußredaktion: A. Berwecke, ſamnich in Halle a. S.
Für unverlangt eingehende Manuſkripre und Beiträge übernimmt die Redaktien
teinerlei Vervflichtungen.

Juni 1734 G.,

Java Kaffee, good ordinary,

Bremen, Upland middling

Amerik. ſpez

Bank für Handel u. Industrie Hitale Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater, Reserven

Aktienkapital: 160 Millionen Mark. Ausführung sämtilſeher bank-
ſonen Mark geschäftlicher Transaktionen,
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